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Amtliche Bekanntmachungen.

Die beiden, früher dem Stadtrath Kieſelbach
jetzt der Stadtgemeinde gehörigen, an der Weißen
felſer Straße dem Nulandtsplatz gegenüber be
legenen Scheunen, welche zur Zeit der Kauf-
mann Herr Klauß gemiethet hat, ſollen vom

1. October er. ab anderweit vermiethet werden.
Wir haben zu dieſem Zwecke Termin auf

Sonnabend, den 14. Juni er.,
Vormittags 11 Uhr

im Communalbureau anberaumt.
Die Bedingungen werden im Termin bekannt

gemacht, können aber auch ſchon vorher im
Communalbureau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 6. Juni 1890.
Der Magiſtrat.
Merſeburg, den 10. Juni 1890.

Politiſche Tagesfragen.
O Der Kaiſer hat ſeinem Gaſte, dem Kron

prinzen von Jtalien, der am Montag Morgen
aus St. Petersburg auf dem Bahnhofe in Pots
dam eintraf, einen äußerſt herzlichen Empfang
bereitet. Der italieniſche Thronfolger wohnte
alsbald einer Kavalleriebeſichtigung auf dem
Bornſtedter Felde bei Potsdam und Nachmittags
mit den Majeſtäten dem ArmeeJagdrennen in
Hoppegarten unweit Berlin bei.

Die Ankunft des Kronprinzen von Jtalien in
Berlin wird von der öffentlichen Meinung ſowohl
der Reichshauptſtadt als des geſammten Reiches
mit derjenigen Herzlichkeit gefeiert, welche dem
Sohn eines dem deutſchen Kaiſer eng befreundeten
Monarchen und dem Thronfolger eines Staates
gebührt, welcher mit den centraleuropäiſchen
Kaiſermächten im Bunde Europa die Segnungen
des Friedens mit bisher beſtem Erfolge zu er-
halten bemüht geweſen iſt. Daß dem auch fortan
ſo ſein möge, iſt der Wunſch jedes ehrlichen
Freundes des Vaterlandes und der Intereſſen
vaterländ'ſcher Arbeit Und darum iſt der

eburg

Mittwoch, den 11. Juni 1890.

Mit der Gratis-Beilage:
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“

63. Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Jnſeraten Annahme

bis 11 Uhr Vormittags

reisblatt.
Fageblakk für Hladk und Tand.

(Amt liches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Wunſch allgemein, daß der italieniſche Thron
folger nur die günſtigſten für ſeine Lebensricht-
ung beſtimmenden Eindrücke von ſeinem jetzigen
Beſuche der Reichshauptſtadt mit ſich hinweg
nehmen möge.

(S) Der Reichstag hat ſeine Arbeiten wieder
aufgenommen die Annahme aber, die Seſſion
werde zum 1. Juli geſchloſſen werden, iſt allge
mein aufgegeben. Auch dann, wenn das Ar-
beiterſchutzgeſetz erſt im Herbſt erledigt werden
ſoll, wird es unmöglich ſein, noch in dieſem
Monat die Berathungen zum Abſchluß zu bringen.
Das Arbeitspenſum des Reichstages iſt bereits
erweitert. Die Vorlage betr. die Erhöhung
der Beamtengehälter berückſichtigt auch die
Officiere, und dieſer Umſtand wird die De
batte ſehr in die Länge ziehen. Angekündigt iſt
ferner noch ein Geſetzentwurf betr. den Bau
von ſtrategiſchen Bahnen. Auch dieſe
Forderung wird ſehr eingehend geprüft werden.
Die Hauptſache bleibt aber immer die Mili-
tärvorlage oder richtiger die Zukunftspläne
der Militärverwaltung. Jn der Kommiſſion
des Reichstages iſt durch die Verhandlungen mit
Sicherheit feſtgeſtellt, daß für die gegenwärtig
geforderte Erhöhung der Friedensſtärke
um 18000 Manneine unbedingte Mehr-
heit in der Volksvertretung vorhan-
den iſt, und die Sache würde recht ſchnell
erledigt ſein, wenn es ſich nur um dieſe order
ung handelte. Aber der Kriegsminiſter hat be
reits deutlich verlautbaren laſſen, daß in der Zu-
kunft noch weitere Militärvorlagen folgen werden
und es handelt ſich nun darum, wie werden in
Zukunft die Koſten aufgebracht werden Ziem-
lich allgemein wünſcht man im Reichstage die
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit
für die Jnfanterie, um durch die Erſpar-
niſſe, welche mit dem dritten Jahre gemacht
werden, die Mehrausgaben der Zukunft zu decken.
Die Militärverwaltung ſagt auch durchaus nicht,
daß die zweijährige Dienſtzeit niemals kommen
ſoll, ſie ſagt nur, es ſei heute verfrüht, darüber
zu verhandeln. So ſtehen die Dinge heute,
ſchwierig, aber nicht allzuſchwierig, denn, was be-
ſonders zu beachten iſt, die Verhandlungen in
der Militärkommiſſion werden höchſt ſachlich und
ohne alle Hitze geführt, und das iſt ſchon viel
werth. Aber aus dem Labyrinth der ſteigenden
Militärausgaben den Ausweg zu finden, geht
nicht ſo ſchnell, dazu gehört Zeit. Und da
nun einmal die Steigerung der Ausgaben
ſicher iſt, ſo muß auch über die Deckung
ein Einvernehmen hergeſtellt werden, denn ſonſt
hat die ganze Bewilligung keinen Werth. Deutſch
land iſt kein reiches Land, wie England und
Frankreich, wo man um 50 Millionen Militär-
gelder nur wenig Worte macht, Deutſchland iſt
aber auch nicht arm, und wenn Vorſicht geboten
iſt, ſo iſt es um deswillen, damit unſere Finanzen
nicht ruiniert, unſere Creditverhältniſſe nicht er-
ſchüttert werden. Das Deutſche Reich ſteht in
Europa nächſt England und dem kleinen Holland
am glänzendſten finanziell da, während Jtalien,
Frankreich, Oeſterreich- Ungarn und Rußland be-

kanntlich ſo viele Schulden, wie Sand am Meere
haben. Deutſchland ſoll wehrkräftig ſein, mit
Recht aber Deutſchland ſoll auch wirthſchaftlich
ſtark ſein. Beides mit einander zu vereinen,
müſſen Mittel und Wege gefunden werden, und
es iſt zu hoffen, daß man ſie finden wird.

Der Bericht der Gewerbegerichts-
kommiſſion wird am Mittwoch feſtgeſtellt
werden und noch im Laufe der Woche zur Ver
theilung gelangen. Man nimmt an, daß die be
zügliche Vorlage keinen ernſten parlamentariſchen
Schwierigkeiten mehr begegnen dürfte.

(f) Dem Schluß des preußiſchen Land-
tages wird bis ſpäteſtens Freitag, den 13.
d. M., entgegengeſehen.

S Einen förmlichen Feldzugsplan zur So
cialdemokratiſierung des Landvolkes
entwickelt ein ſächſiſches Arbeiterhetzblatt. Das
Blatt giebt Anweiſung, wie im Oſten und Weſten
Deutſchlands entſprechend der verſchiedenen Lage
des Bauernſtandes auch eine verſchiedene
Taktik bei der Agitation angewendet
werden müßte. Jm Oſten könne man zunächſt
nur „indirect“ agitieren, mit dem Ziele, die ma-
terielle Baſis der öſtlichen Magnaten zu unter
graben, eine Arbeit, die auch ſonſt wichtig und
nothwendig ſei. Jm Weſten lägen die Verhält
niſſe ganz anders; die Lage des Bauern ſei
ſchlechter als die des induſtriellen Proletariers.
Das ſocialdemokratiſche Programm ſei ſeine
einzige Rettung, aber ſein Geſichtskreis zu be
ſchränkt, dies einzuſehen man könne es über
haupt nur mit dem kleinen Parzellenbauer ver
ſuchen, der große Bauer bleibe unzugänglich.

Fünf Berichte enthält die neue Fort
ſetzung des Weißbuches über Oſtafrika.
Jm erſten berichtet der Korvettenkapitän Valette
über die Unterwerfung Bana Heri's, dem völlig
verziehen ſei, und der jetzt ruhig in Saadani
lebe. Die Träger für Emin Paſcha zu ſtellen,
war in Zanzibar ſchwierig, gelang aber ſchließlich.
Major Wißmann berichtet unter dem 28. April
über eine Beſichtigung der Stationen. Jn
Tanga vergrößert ſich die deutſche Kolonie ſchnell
durch Niederlaſſung deutſcher-Privatunternehmer.
Auch griechiſche Kleinhändler laſſen ſich dort
nieder. Auch werden Tanga oder Dar esSalaam
ſich zu Kohlenniederlagen für die deutſchen
Dampfer eignen. Jn Pangani wurden
verſteckte Waffendepots gefunden und deren
Jnhaber beſtraft. Dort wurden 207 neu
eingelieferte Sklaven befreit. Am Kilimand
ſcharo verkehren faſt unausgeſetzt Karawanen,
ſowie engliſche, amerikaniſche und ruſſiſche Sports
leute. Jn Mkwadje ſei Alles ruhig. Am 1. Mai
berichtet Major Wißmann über die gegenwärtigen
Verhältniſſe des Sklavenhandels, zu deſſen Unter
drückung nicht eine Blokade, ſondern nur eine
Beſetzung der Küſte geeignet ſei. Tabora ſei
der bedeutendſte Punkt der Sklavenhändler, wo
ihre Ueberwachung auch am nöthigſten ſei. Der
nächſtbedeutende Punkt ſei Cinje an den drei
großen Seen, wo ein kleines bewaffnetes Dampf-
fahrzeug zur Kontrolle erforderlich ſei. Die
beiden letzten Berichte melden telegraphiſch die



bekannte Einnahme Lindi's und die friedliche Be
ſetzung der Stadt Mikindani.

Neuer Klatſch! Der ruſſiſche Jour-
naliſt, welcher kürzlich vom Fürſten Bismarck
empfangen wurde, erzählt jetzt, Graf Walderſee
ſei der eigentliche Rathgeber des Kaiſers in der
Auswärtigen Politik, dem alle bezüglichen Schrift
ſtücke vorgelegt würden. Wir erwähnen dieſen
Klatſch nur, um zu zeigen, welcher Unſinn jetzt
verbreitet wird.

Die franzöſiſchen Socialpolitiker
haben ſich dafür entſchloſſen, gegenüber ſolchen
Arbeitern, welche anläßlich der internationalen
Arbeitsfeier des 1. Mai Geſetzwidrigkeiten be
gingen, anſtatt der verdienten Strenge des Ge
ſetzes die Wohlthat der Gnade walten zu
laſſen. Ausgenommen davon ſind im Weſent-
lichen nur die Zuwiderhandelnden fremder
Nationalität. Jm Gegenſatz zu dieſer franzö-
ſiſchen Taktik iſt bei uns die öffentliche Meinung
bekanntlich einer Anwendung weiſer Strenge
ungleich mehr geneigt. Letzteres namentlich im

auf die Nichtwiedererneuerung des
ocialiſtengeſetzes und damit zuſammenhängend

die Eventualität einer zunehmenden Verwahr-
loſung der bei den ſocialdemokratiſch verhetzten
Arbeitern allenfalls noch vorhandenen Reſte von
Pflicht- und Rechtlichkeitsgefühl.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag.

12. Sitzung vom 9. Juni. Nachmittags 1 Uhr.
Am Bundesrathstiſche: von Caprivi, von Bötticher, von

Marſchall u. A.
Eingegangen ſind: Neues Weißbuch über Oſtafrika, der

neue Niederlaſſungsvertrag mit der Schweiz, der Nach-
tragsetat betr. die Erhöhung der Beamtengehälter.

Von dem Abg. Baumbach (freiſ.) wird die von dem
ſelben eingebrachte Jnterpellation betr. den Niederlaſſungs
vertrag mit der Schweiz zurückgezogen, da dieſelbe durch
den inzwiſchen erfolgten Vertragsabſchluß erledigt iſt.

Es folgt die zweite Berathung des Nachtrags
etats, welcher für Kolonialzwecke in Oſtafrika 4890000
Mk. und zu Bau Ausführungen im Auswärtigen Amte
40 000 Mark fordert. Die letztere Poſition wird debatte
los bewilligt. Die Budgetkommiſſion beantragt, die Kolo
nialforderung zu genehmigen.

Abg. Goldſchmidt (freiſ.): Jch bin ein Anhänger
der Kolonialpolitik geweſen und habe für die früheren Ko
lonialforderungen geſtimmt. Jetzt aber geht die Kolonial
politik mit ſtarken Schritten über den anfänglichen Rahmen
hinaus, und da mache ich nicht mehr mit. An den Unter
nehmungen in Oſtafrika hat lediglich die oſtafrikaniſche
Geſellſchaft ein Jnterefſſe, das Deutſche Reich aber nicht.
Geht die Sache ſo weiter, ſo können wir ſogar in die
Lage kommen, den Beſitz dieſer Geſellſchaft als Kronkolonie
übernehmen zu müſſen. Der deutſchen Ehre geſchieht durch
aus kein Abbruch, wenn wir uns aus Oftafrika zurück
ziehen, und für den Schutz der dort anſäſſigen Deutſchen
in angemeſſener Weiſe ſorgen. Das halte ich für das
Beſte. Angeſichts der großen Ausgaben, die uns bevor
ſtehen, kann ich die Verantwortung für die Folgen der Be
willigung der hier geforderten Summe nicht übernehmen,
und werde darum gegen die Vorlage ſtimmen.

Abg. Dohrn (freiſ.): Auch ich werde gegen die Vor
lage ſtimmen, weil die Koſten für unſere Kolonialpolitik
gar zu ſehr anſchwellen. Bisher hat dieſelbe uns keinen
Nutzen gebracht, ſie hat nicht einmal unſeren Exporthandel
in nennenswerther Weiſe gehoben. Nur die ſeit längerer
Zeit von der afrikaniſchen Küſte fern gehaltenen Elfenbein
Vorräthe haben in Folge des plötzlichen Anlangens an
der Küſte ein Emporſchnellen der Export und Jmport-
ziffern verurſacht. Gegenüber den recht kläglichen Leiſtungen
der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft iſt die hier ge
forderte Summe, welche doch in der Hauptſache der ge
nannten Geſellſchaft zu Gute kommt, eine ganz enorme.
Laſſen Sie doch die Herren der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft
in die eigenen Taſchen greifen, wie es die engliſchen
Kolonialgeſellſchaften thuen. Wenn nun aber die oſt
afrikaniſche Geſellſchaft prosperirte, ſo würde dadurch in
Folge des überſeeiſchen Plantagenbaues die inländiſche
Landwirthſchaft vielfach geſchädigt werden. Oſtafrika iſt
auch ungeſund. Nicht allein der Dr. Fiſcher, ſondern auch
zahlreiche andere Forſchungsreiſende haben übereinſtimmend
diejenigen Gegenden Oſtafrika's, welche für uns in Betracht
kommen, als in höchſtem Maße geſundheitsſchädlich ge
ſchildert. Eine Garantie dafür, daß das in Oſtafrika an
gelegte deutſche Kapital eine gute Rente giebt, kann Nie
mand bieten. Für dieſe Vorlage ein gutes Wort einzu
legen, bin ich aber um ſo weniger im Stande, als ſich die
Finanzlage des Reiches in der letzten Zeit ſo ungünſtig
geſtaltet hat, daß wir auf alle irgendwie entbehrlichen
Ausgaben verzichten müſſen und deshalb ſtimme ich gegen
das Geſetz

Abg. Graf Mirbach (konſ.): Die oſtafrikaniſche Ge
ſellſchaft ift ein deutſches Unternehmen, das gefährdet war
und den Schutz des Reiches bedurfte. Da konnten wir
nicht zurückſtehen, und was einmal angefangen iſt muß
auch fortgeführt werden. Das afrikaniſche Klima mag ja
ſein Unangenehmes haben, aber das ſchreckt doch auch
andere Völker nicht. Sie wiſſen ja, wie ſehr die Eng
länder nach afrikaniſchem Beſitz ſtreben. Die Kolonial
politik ſollte nicht als Parteiſache behandelt werden auch
in meiner Fraktion iſt das Intereſſe für dieſelbe manchmal
tur gering, aber wix ſind trotzdem einig, für die Vorlage
zu ſtimmen, weil die deutſche Ehre hier ins Spiel kommt.
Ich perſönlich wünſchte wohl, im Intereſſe unſerer Land

wirthſchaft wäre die Frage der Kolonialpolitik ein paar
Jahre zurückgeſetzt worden. Aber ich ſehe doch ein, daß
die Erwerbung eines größeren überſeeiſchen Gebietes für
uns nur möglich iſt, wenn wir jetzt in Oſtafrika vorgehen.
Deutſchland hat die Miſſion, für Kultur und Geſittung in
Oſtafrika einzutreten, und es iſt ein Verdienſt der oſt
afrikaniſchen Geſellſchaft, durch den Vertrag mit dem
Sultan von Zanzibar die oſtafrikaniſche Küſte in den
Machtbereich der deutſchen Regierung gebracht zu haben.
Major Wißmann hat die ihm übertragene Aufgabe prompt
und muthvoll erledigt. Wir müſſen uns nun aber bereit
finden laſſen, das Gewonnene feſtzuhalten und da iſt es
ein großer Fehler, wenn, wie es geſchehen iſt, die oſt
afrikaniſche Geſellſchaft diskreditiert wird. Nur die Mehr
ung des Anſehens des deutſchen Namens kann uns Vor
theil bringen. Jch hoffe, die Vorlage wird mit großer
Mehrheit bewilligt werden.

Abgeordneter Haußmaun (Volkspartei): Es iſt zu
bedauern, daß wir über die Zuſtände in Oſtafrika noch
immer nicht im klaren ſind und nicht wiſſen, wie ſich die
Verhältniſſe in Zukunft dort geſtalten werden. Welche
Mittel ſind nun noch erforderlich Soll der Beſitz
der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft eine Kronkolonie wer
den oder nicht? Jch will es dem Reiche gar nicht
verwehren, Kultur und Geſittung in Afrika zu
verbreiten aber Sie ſollen ſich dann nicht einbilden,
ein ſolches Unternehmen mit 4 Millionen durchzuſetzen.
Dazu ſind Jahr für Jahr viele Millionen 'nöthig, ſolche
Ausgaben können wir aber angeſichts der Militärforderungen
unter keinen Umſtänden machen. Die Ehre unſeres Landes
iſt in Afrika nicht engagirt. Wäre dem ſo, ſo würden wir
unbedenklich die Konſequenzen ziehen. Laſſen Sie die oſt
afrikaniſche Geſellſchaft bezahlen! Daß die Kolonialpolitik
eine Forderung nationaler Empfindungen iſt, kann ich nicht
ſagen. Jn Süddeutſchland ſteht man der Kolonialpolitik
entweder völlig gleichgiltig oder direkt abgeneigt gegenüber.
Wir haben alſo keinen Anlaß, für die neue Forderung zu
ſtimmen.

Staatsſekretär Frhr von Marſchall: Es iſt ſeltſam,
hier die Kolonialpolitik der Regierung unklar nennen zu
hören in demſelben Momente, wo dieſe Politik im Aus
lande als einfſichtig, energiſch und zielbewußt anerkannt
wird. Haben Sie denn nicht geleſen, wie in England von
unſerer Kolonialpolitik geſprochen wird Jn den weiten
Volkskreiſen findet die Politik der Regierung Anerkennung
und Beifall. Ein feſtes Programm aufßzuſtellen, hält die
Reichsregierung nicht für zweckmäßig, weil es ſonſt leicht
geſchehen könnte, daß wir eines Tages wieder von vorn
anfangen müſſen. Wir werden durchaus ruhig vorgehen
und uns vor aller Ueberſtürzung hüten. Davon können
Sie überzeugt ſein.

Abg. Dr. Bamberger (freiſ.): Der Abg. Graf Mir
bach hat davor gewarnt, die oſtafrikaniſche Geſellſchaft zu
diskreditiren, Der Kredit eines Unternehmens iſt aber erſt
recht nicht von der Reklame abhängig, die man für das-
ſelbe macht, und ich behaupte, daß Kaufleute, die auf die
Reden aus den Parlamenten hin etwas borgen, Bankerott
machen werden. Ob man Geld in Kolonialunternehmungen
anlegen ſoll, wiſſen am wenigſten gerade die Kolonial
enthufiaſten. Am beſten wiſſen es die Leute, die Jahr
aus Jahr ein in dieſen Dingen Erfahrungen ſammeln.
Die beſte Art, ſich und dem Lande zu nützen, beſteht darin,
Geſchäfte zu machen. Solche Geſchäfte kann man aber
auch in Deutſchland machen und es iſt ein Jrrthum der
neueren Zeit, ſich einzubilden, man müſſe fremde Länder
beſitzen und Soldaten dorthin ſchicken, um Geſchäfte zu
machen. Wenn wir die bereits aufgewendeten Millionen,
die Gewehre und Kanonen in Afrika laſſen und uns von
dort zurückziehen, dann werden wir immer noch ein gutes
Geſchäft machen und viele Millionen ſparen, die wir
anderweitig beſſer gebrauchen können. Wo man das
nationale Empfinden für die Kolonialpolitik ſuchen ſoll,
weiß ich wirklich nicht. Bisher glaubte ich, es ſei in Süd
deutſchland zu Hauſe, aber Herr Haußmann hat uns ja
das Gegentheil verſichert. Jedenfalls können ſolche Em
pfindungen auch irre führen. Jn der Kolonialpolitik iſt
nur Berechnung am Platze, aber keine Begeiſterung. Der
Ruhm für die Thaten in Oſtafrika gebührt vielmehr unſerer
Marine, als dem Major Wißmann, der ja von ſeinem
anfänglichen Prinzip der abſoluten Vernichtung und Unter
drückung der Araber auch zurückgekommen iſt. Laſſen Sie
es genug ſein an der unerſchwinglichen Militärlaſt in Eu-
ropa und laden Sie dem Volke nicht auch noch uner
ſchwingliche Koloniallaſten auf.

Abg. Szipio (natlib.): Die Vorwürfe, welche hier
gegen die oſtafrikaniſche Geſellſchaft erhoben wurden, ſind
nicht gerechtfertigt dieſelbe hat ihre Schuldigkeit in vollem
Umfange gethan, und es iſt auch nicht zweifelhaft, daß ſie
unter geſicherten Verhältniſſen dem Deutſchen Reiche gute
Dienſte leiſten wird. Afrika bietet werthvolle und vielfach
verwendbare Rohprodukte für Handel und Gewerbe. Soll
denn Deutſchland allein nicht daran profitieren, während
die Engländer das Aeußerſte aufbieten Das Intereſſe für
die deutſche Kolonialpolitik iſt in weiten Kreiſen verbreitet.
Der deutſche Kolonialverein zählt heute 18000 Mitglieder,
ein Zeichen, daß der Kolonialpolitik wirklich große Theil
nahme gewidmet wird.

Hierauf wird die Weiterberathung auf Dienſtag
Mittag vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
70. Sitzung vom 9. Juni. Vormittags 11 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung
Geſetzentwurfs betr. die Errichtung von Renten-

gütern.
Die Agrarkommiſſion des Hauſes hat den S 1 des aus

dem Herrenhauſe herübergekommenen Entwurfes abge
ändert, außerdem ſind zu demſelben noch verſchiedene An
träge geſtellt. Nach längerer, rein ſachlicher Debatte wurden
auf Wunſch des Landwirthſchaftsminiſters Dr. v. Lucius
die geſtellten Anträge zurückgezogen, die Beſchlüſſe der
Kommiſſion abgelehnt und t 1 in der Faſſung des Herren
hauſes angenommen, ebenſo der Reſt des Geſetzes. Abge
lehnt wurde nur die vom Herrenhauſe aufgenommene Be
ſtimmung daß Berträge über die Rentengüter gebühren

frei ſein ſollen. Ferner wurde noch eine Reſolution der
Kommiſſion angenommen, durch welche die Staatsregierung
erſucht wird, einen Geſetzentwurf einzubringen, wonach es
möglich iſt, Darlehen mit Tilgungsbeträgen auf Renten
güter aufzunehmen.

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. (Petitionen.)

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 10. Juni. (Vom Hofe.) Kron-

prinz Victor Emanuel von Jtalien iſt
aus Rußland am Montag Vormittag in Pots-
dam angekommen, und auf dem Bahnhofe vom
Kaiſer mit allen Prinzen empfangen worden.
Außerdem war die geſammte Generalität, der
Hofſtaat u. ſ. w. anweſend. Als Ehrenwache
war eine Compagnie Gardejäger aufgeſtellt,
deren Kapelle italieniſche Fanfaren blies. Der
junge Prinz, welcher die Uniform der heſſiſchen
Huſaren trug, begrüßte zuerſt den Kaiſer, und
dann die anweſenden Fürſtlichkeiten. Nach dem
Vorbeimarſch der Ehrencompagnie erfolgte die
Fahrt zum Stadtſchloſſe, wo eine zweite Ehren-
compagnie aufgeſtellt war. Nach kurzem Ver
weilen daſelbſt fuhren der Kaiſer und der Prinz
zum Neuen Palais, wo die Kaiſerin begrüßt
und das Frühſtück eingenommen wurde. Als-
dann fand auf dem Bornſtedter Felde eine Ge
fechtsübung des 1. und 3. Garde-UlanenRegi
ments ſtatt, zu welcher noch mehrere Bataillone
Jnfanterie zugezogen wurden. An der Spitze
des 1. Ulanen-Regimentes kehrten der Kaiſer
und der Prinz zur Stadt zurück, von der Be
völkerung auf das Lebhafteſte begrüßt. Am
Mittag fand in der Kaſerne des 1. Ulanen-
Regimentes eine Tafel ſtatt, welcher der Kaiſer
und der italieniſche Kronprinz beiwohnten. Der
Monarch bemerkte, er lege Werth darauf, daß
der Kronprinz, der Sohn ſeines hohen Ver
bündeten, bei dem Regimente ſei, denn während
des Excercierens am Vormittage habe der Kron
prinz kundgegeben, wie ſehr er ſich für das Regi
ment intereſſire. Am Nachmittag wohnte der
Kaiſer mit ſeinem Gaſte dem Wettrennen in
Hoppegarten bei.

Die Nachricht von der Verlobung des
Grafen Herbert Bismarck mit einer Dame
aus der engliſchen Ariſtokratie wird von der
„N. A. Z.“ als falſch bezeichnet.

Der Bundesrath hat in ſeiner letzten
Sitzung dem neuen Niederlaſſungsvertrage mit
der Schweiz zugeſtimmt.

Der Großherzog von SachſenWeimar hat
am Montag dem Fürſten von Schwarzburg-
Rudolſtadt in Rudolſtadt einen officiellen
Beſuch abgeſtattet und iſt mit den üblichen
Ehren empfangen worden.

Der bisherige bayeriſche Miniſterpräſident
Frhr. von Lutz hat die Sterbeſakramente
erhalten.

Jn Bremen iſt am Montag eine
Handels-, in Breslau eine Maſchinen
ausſtellung eröffnet worden.

Die Militär kommiſſion des Reichs-
tages hat am Montag die Generaldebatte der
Vorlage beendet. Reichskanzler von Caprivi er
klärte: Jm Plenum des Reichstages hatte ich
den Eindruck, die Sache würde weniger Schwierig-
keiten machen. Jetzt erſcheint mir die Lage kri-
tiſcher und darum bin ich ſelbſt hierher gekommen.
Als ich mein Amt antrat, habe ich die militär
iſchen Pläne für die Zukunft bereits fertig vor
gefunden, und ich wie der Herr Kriegsminiſter
beſchloſſen, dem Reichstage von vornherein die
volle Wahrheit zu ſagen. Das iſt geſchehen.
Jn der Preſſe iſt geſagt, die militäriſchen Forder
ungen würden kein Ende nehmen, weil ein General
Reichskanzler geworden ſei. Das iſt ganz un
begründet; ich habe nur den vorgefundenen
Plänen zugeſtimmt, wie es auch mein großer
Vorgänger ſchon gethan. Die Frage der Auf
bringung der Mittel wird von den verbündeten
Regierungen erörtert und auch gelöſt werden.
Der Antrag Rickert, die Friedensſtärke nur auf
ein Jahr feſtzuſtellen, iſt heute unannehmbar, aber
kleiden Sie doch Jhre Wünſche in die Form einer
Reſolution. Durch den Rücktritt des Fürſten
Bismarck iſt die parlamentariſche Situation eine
ſchwierige geworden, aber dies Ereigniß hätte
doch einmal eintreten müſſen. Jch bitte, be-
trachten Sie dieſe Vorlage nur an ſich, ſie iſt
wirklich nothwendig. Abg. von Bennigſen be-
merkt, daß ſeine Partei für die Vorlage ſtimmen
werde; ſie hoffe, die Militärverwaltung werde
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ch

ſo bald wie möglich die zweijährige Dienſtzeit
eintreten laſſen. An Mitteln zur Deckung der
Militärausgaben werde es nicht fehlen, ſo ſchlecht
ſei die Finanzlage nicht. Abg. Müller (freikonſ.)
erklärt ebenfalls die Zuſtimmung ſeiner Partei
ur Militärvorlage. Kriegsminiſter von Verdybelont, die jetzige Verſtärkung ſei mit Rückſicht

auf Frankreich unbedingt nöthig. Dann hoffe
er einige Zeit auskommen zu können. Abg.
Rickert (freiſ.) bemerkt, die Bevölkerung habe zu
dem ruhigen und verſöhnlichen Reichskanzler von
Caprivi größeres Zutrauen als zum Fürſten Bis
marck. Das Septennat ſei nicht mehr haltbar, man
möge nur Vertrauen zur Volksvertretung haben, das
Nothwendige werde ſtets bewilligt werden. Abg.
Windthorſt freut ſich über das Erſcheinen des
Kanzlers und meint, derſelbe genieße im Aus-
lande heute ſchon größeres Anſehen, als Fürſt
Bismarck. Was die Vorlage betreffe, ſo behalte
ſeine Partei ſich ihre Entſcheidung bis zur
dritten Leſung vor. Abg. Liebknecht (Soc.) be
kämpft die Vorlage. Abg. Richter (freiſ.) iſt der
Meinung, daß Fürſt Bismarck's Rücktritt eine
unbedingte Nothwendigkeit war, an ſeine Wieder
kehr ſei nicht zu denken. Uebrigens wäre es
gut, wenn man in Friedrichsruhe weniger in
auswärtiger Politik machen wollte, dabei gewänne
die Friedenspolitik nur. Neue Steuern könne er
nicht bewilligen, denn die ſocialdemokratiſchen
Wahlreſultate ſeien lediglich eine Folge der ſtei-
genden Militärlaſten. Schluß der Sitzung.

Ein neuer Anarchiſtenprozeß ſteht
in Berlin bevor. Wegen Verbreitung höchſt
alberner anarchiſtiſcher Flugblätter zum 1. Mai
werden ſich demnächſt ein Maler Bähr, ein
Schneider Reinert, deſſen Frau und Geſelle zu
verantworten haben. Alle Angeklagte gelten als
exaltierte Menſchen, die aber ihre Stärke nur im
Munde haben.

An der Somaliküſte in Oſtafrika ſind
allgemeine Unruhen aus gebrochen.
Die Somalis haben Merka und Kismaju ange
griffen und zu plündern verſucht. Es iſt des
halb zu heftigen Kämpfen gekommen. Der
Sultan von Zanzibar hat Truppenverſtärkungen
dorthin geſandt. Auch deutſche Kriegsſchiffe,
ebenſo engliſche ſind dorthin gegangen.

Wien, 9. Juni. Die Anſprache des Kaiſers
Franz Joſef am Sonnabend an die Delegationen
in Peſt rief bei den Abgeordneten allgemeine
Befriedigung hervor, die Stelle über den Drei-
bund wurde mit lautem Beifall begrüßt. Jn
den Geſprächen mit einzelnen Abgeordneten wies
der Kaiſer namentlich auf den deutſchczechiſchen
Ausgleich in Böhmen hin, der unter allen Um-
ſtänden, Thatſache werden müſſe. Die Präſidenten
der Delegationen ſprachen in ihren Anreden an
den Kaiſer die Bereitwilligkeit zur Genehmigung
jener Ausgaben aus, welche nöthig ſeien, um das
Anſehen der Nation zu wahren. Bei aller Hoff
nung auf den Frieden und das freundſchaftliche
Verhältniß zu allen Mächten müſſe Oeſterreich-
Ungarn die ſicherſte Gewähr vorwiegend in der
eigenen Kraft ſuchen und finden.

Wien, 10. Juni. Graf Kalnoky hat in der
öſterreichiſchen Delegation in Peſt eine Ueber-
ſicht über die politiſche Lage gegeben, die aber
nichts Neues bot. Die Grundlage der öſter
reichiſchen Politik, das Friedensbündniß, habe
keine Veränderung erfahren, es ſei im Gegentheil
durch den deutſchen Kaiſer noch verſtärkt. Der
Wechſel im deutſchen Reichskanzleramte habe nicht
die geringſte Störung verurſacht. Die Bezieh
ungen zu den übrigen Mächten ſeien ebenfalls
gut. Daran knüpfte ſich eine Debatte, in welcher
alle Redner dem Miniſter ihr Vertrauen aus-
ſprachen. Die ungariſche Delegation begann
die Berathung des Militäretats. Die Bewillig-
ung aller Forderungen iſt geſichert. Ein
Arbeiteragitator, Namens Fack, iſt in Prag wegen
Verbreitung aufreizender Schriften verhaftet
worden.

Paris, 9. Juni. Eine eigene Verhandlung
hat am Sonnabend in der Deputiertenkammer
ſtattgefunden. Ein Abgeordneter tadelte die Er
nennung des Admirals Duperre zum Kom-
mandanten des Mittelmeergeſchwaders, weil in
verſchiedenen Zeitungen behauptet worden war,
Duperre habe 1870 ſeine Schuldigkeit nicht ge
than. Der Marineminiſter antwortete, die an
geführten Thatſachen ſeien ſämmtlich unwahr.
Die Perſonalakten ergäben, daß Duperre in
Belgien interniert geweſen ſei und auch während

der Vergangenheit ſeine Pflicht gethan habe.
Er ſei ein ganz vorzüglicher Officier, auf welchen
man ſich dur haus verlaſſen könne. Damit war
die Sache zunächſt erledigt, aber der Fall be-
weiſt, wie ſorgfältig in Frankreich auf die Per-
ſönlichkeit der höheren Truppenführer geachtet wird.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

11. Juni: Bewölkt, theils heiter, theils be
deckt, friſche bis ſtarke Winde, mäßig warm,
Regenfälle und vielfach Gewitter. Nachts kalt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Bayeriſch-Pfälziſche Nordbahn-Priorit.

von 1881, Die nächſte Ziehung findet Ende Juni ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 7 Pf. pro 100 Mark,

Markt-VBerichte.
Merſeburg, 10. Juni. Höchſter u. niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 1. bis 7, Juni pro
Stück 13,50 24,00 M.

Halle, 10., Juni. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr
per 1000 Kilo netto. Weizen b. Stim., 186 bis 194 M,
feinfter märkiſcher bis 198 Mk. Roggen ruhig 168
171 Serſte, Braugerſte ohne Geſchäft, M.
Futter- 135--165 M., Hafer feſt 178 182 M,
Mais amerik. Mixed ruhig 115--120M., Donaumaie
bis 140 M., Raps Mark. Rübſen Mark, Erbſen

M. Kümmel excl. Sad 39--40,00 M. Stärke, incl.
Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche prima Weizen
Stärke 39,00 bie 40,00 M. Abfallende Sorten billiger.

Preiſeper 100 Ko. netto Linſen, Bohnen, Lupinen, Klee
ſaaten, Futterartikel b. St. Futtermehl 12,50 14,50 M. Rog
genkleie 10,50 bis 11,00 M., Weizenſchaalen 9,50 10,00 M.,
Weizengrieskleie 9,50 10M., Malzkeime, hell 10--1 dunkle
9,0 9,50 M. Oelkuchen 12,00 12,60 M. Malz 33,50
bis 35,00 M. Rüböl 67,50 M. Petrrienm feſt 25,50 M.
Solaröl 0,825,30 ſ. feſt 17,50 18,00 Spiritne 10000
Liter Prozent feſt Kartoffelſpiritus mit 50 M. Ver-
brauchsabgabe 55,20 M. mit 70 M. Verhbrauchsabgade
35,20 M. Rübenſpiritus B.

Für Haus und Rüche.
Es ſteht außer Zweifel, daß Perſonen, welche

an Krankheiten des Magen und Darmes leiden, in Folge
deſſen zur Verdauung unfähig find, in vorzüglicher Weiſe
ernährt werden können durch Kemmerich's Fleiſch Pepton.

Dieſes wird aus beſtem, von Fett befreitem Fleiſch ſo
hergeſtellt, daß Letzteres bereits in löslicher Form dem
Magen zugeführt wird. Der Magen hat alsdann keine
Arbeit mehr durch die Verdauung zu verrichten oder mit
anderen Worten der Organismus kann ernährt werden
ohne die Hilfe der verdauenden Magen- und Darmſäfte in
Anſpruch zu nehmen. Es bedarf zweifellos nur dieſer Auf
klärung des Publikums, um dem Kepmerich'ſchen Fleiſch
Pepton auch in der Küche den ihm gebührenden Platz au
zuweiſen.

J

Anzeigen.
Wieſen Verpachtung.
Die diesjährige Heu- und Grummetnutzung

auf der der Bemeinde Lewuna und OcKen-
dorf gehörigen, in der Meuſchauer Aue belegenen
Wieſe, 4 Morg. 111 Ruthen enthaltend, ſoll

Freitag, den 13. Juni er.,
Nachmittags 6 Uhr

im Gasthause zu Leunga in 4 Par-
zellen, ſowie auch im Ganzen öffentlich meiſtbietend
gegen gleich baare Bezahlung verpachtet werden.
Bedingungen im Termin.

Der Gemeinde-Vorstanmnd.

Mobiliar-
Nachlaß- Auction.

Sonnabend, den IA. d. Mts. vonVormittags 9 Uhr an verſteigere ich im
Hauſe des verſtorb. Ziegeldeckermeiſter Heyne

hier, Altenburger Schulplatz 3,
einen Mobiliar-Nachlaß, beſtehend in:

1 Schreibſecretär, 1 dergl. mit Glas-
ſchrank, 1 Sopha, 2 Kommoden, 2 Spie-
geln, 2 Waſchtiſchen, div. Tiſchen, darunt.
gr. Ausziehetiſch, Stühlen, Wettſtellen,
1 Fctenſchrank, 1 Küchenſchrank, ſowie
div. Leitern, Karren u. dergl. mehr
meiſtbietend gegen Vaarzahlung.

Merſeburg, den 7. Juni 1890.

Carl ind ſteisch,Auctions-Commiſſar und GerichtsTaxator.

Eine Wohnung in der 1. Etage zu vermiethen.
Neumarkt 22/23.

Warnung!Das Pflücken von Kornblumen 2e,
an und in den Feldern der hieſigen
Stadtflur wird hiermit auf das
Strengſte unterſagt.

Die Feldpolizei- Beamten ſind beauf-
tragt, dieſes Verbot ver zu über-
wachen u. Zuwiderhandelnde unnach-
ſichtlich behufs Beſtrafung zur Anzeige
zu bringen.

Merſeburg, im Juni 1890.
Bas Veldcomité.

Rudolf Mosse,
Louis Heise,)

Halle a,S.,
von 8-—-7 Uhr geöffnet,

beſorgt pünktlich u. zu den Original Preiſen
der Zeitungen, ohne Speſen,

Jnſerate jeder Gattung,
z. B. Geſchäftsanzeigen, Pacht, Heiraths, Stellen
geſuche, Guts und GeſchäftsAn u. Verkäufe c.

an alle Zeitungen des In-
und Ausiandes.

z Belege werden für jede Einrückung
geliefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. Koſtenvoranſchläge und Kataloge gratis

Halle Leipzig Berlin. Fernſprecher 151,
I

jeden Betrages hat auf ſichere Haus und Feld-
grundſtücke per ſofort oder 1. Juli er. auszuleihen

G. Mötfer, Roßmarkt 8.
Aus reinem Kein

Bernſtein e Spiritusfabrizrt. Lack.
Otto Fritz es

Pernſtein-Oellackfarhe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.
Trocknet in 6—8 Stunden deckt beſſer als

Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.

Preis d. Originalflaſche M. 2,50.
Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinverkauf für Merſeburg und

Umgegend nur bei Oscar Leberl,
Drogen- u. Farbenbandlung, Burgſtraße 16.

Die Modenwelt.
Jlluſtrirte Zeitung für Troiletten
und Handarbeiten. Monatlich zwei
Nummern. Preis vierteljährlich M.

1.25 75 Kr. Jährlich erſcheinen:
24 Nummern mit Toiletten und Hand
arbeiten, enthaltend gegen 2000 Ab
bildungen mit Beſchreibung, welche
das ganze Gebiet der Garderobe und
Zeibwäſche für Damen, Mädchen und
Knaben, wie für das zartere Kindes

alter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren und die
Bett und Tiſchwäſche 2c., wie die Handarbeiten in ihrem
ganzen Umfange.

14 Beilagen mit etwa 250 Schnittmuſtern für alle Gegen
ſtände der Garderobe und etwa 250 Muſter-Vorzeich-
nnngen für Weiß und Buntſtickerei, NamensChiffren e.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch
handlungen und Poſtanſtalten. ProbeNummern gratis
und franco durch die Expedition, Berlin W, Potsdamer
Str. 38 Wien I, Operngaſſe 3
Ein herrschaftl. Haus in nur beſten

baulichen Zuſtande mit Garten, ſoll wegzugshalber
ſofort billigſt verkauft werden. Offerten unter
A. M. 4. wolle man in der Kreisblatt Expedition
niederlegen

Die herrſchaftl. Wohnung, Halleſche Straße
16, (part.) enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube-
hör iſt zu vermiethen und ſofort od. 1. Juli
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.

Die 2Z Weite Etage iſt an 1 oder 2 ruhige
Damen zu vermiethen und Juli oder ſpäter zu
beziehen. J. G. Knauth sen., Entenplan 8, 2 Tr.

FIalcuuleatuur
iſt wieder vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.



PFranzllkiess Iinmng, Markt s,
mee im Hause der Frau Wittwe A. Steckner

empfiehlt in grösster Auswahl

GOaftearne, cdapolams, PIocurSsSelinSatinblousen, Iricotblousen, T. ricotkßleidchen.

Aerztekammer der Provinz Sachsen,
Da im November ds. Js, die VVahblen zur Aerztekammer für die Wahlperiode 1391

bie 41395 vorzunehmen sind, so werden gemäss den Bestimmungen des 86 der Allerhöchsten
Verordnung vom 25. Mai 1337 die Listen der Wahlberechtigten zur Einsicht der Bethei-
Ugten im Büreaun des Königl. Landrathsamtes, in der Zeit vom 46. bis 50. Juni ausgelegt
werden. Einwendungen gegen die Liste sind unter Beifügung der erforderlichen Be-
rcheinigungen bis zum 15, Juli er. bei dem Unterzeichneten anzubringen.

Halle a. S., den 9., Juni 1390.
Der Vorstand der Aerztekamm er.I. A. Dr. Hüll mann.

r Liligran- Arbeit J e
hierſelbſt für kurze Zeit.

r von Ahren- u. Halsketten, Armbändern, Vroſchen, Haar- u. Jallſchmuck,
Kleider-Einſätzen, Berzierungen von Wand- und Bürſtentaſchen, Sofakiſſen c. nebſt Blu
menkörbchen, aus farbigem Draht und Wolle gefertigt.

Zeige hiermit an, daß ich hierſelbt fär kurze Zeit vom 1. Juni er., einen Unterricht in Filigran
Arbeit eröffnen werde, und lade die geehrten Damen zur Beſichtigung derſelben in meiner Wohnung
im Hotel „zur goldenen Sonne“, Markt, 2. Etage, Zimmer 10, ergebenſt ein.

Die Arbeit iſt nicht nur ſehr intereſſant, ſondern auch äußerſt leicht zu erlernen, ſelbſt An
fängerinnen können gleich in den erſten Stunden Schmuck und Ketten herſtellen. Der Unterrichtspreis
zur Erlernung ſämmtlicher Arbeiten beträgt für Damen 1,50 Mk., für Kinder 1 Mk. und ſteht es
jeder Schülerin frei, ſo lange zu kommen, bis ſie ſich die Fertigkeit zur ſelbſtſtändigen Herſtellung der
„FiligranArbeit“ angeeignet hat. Das Material dazu iſt ſehr billig und iſt dadurch jedem die Ge-
legenheit geboten, die ſchönſten Geſchenke herzuſtellen, Unterrichtsſtunden täglich von Morgens 8 bis
12 Uhr, Nachmittags von 2—-7 Uhr; für Damen, die tagsäüber keine Zeit haben, Mittwoch, Donners
tag und Freitag Abends von 8—--10 Uhr. Kleine Auswahl im Schmuck nebſt Blumenkörbchen
habe ich hierſelbſt in der Galanteriewagren Handlung von Franz Seyfert, kl. Ritterſtraße und
in der Manufacturwaaren Handlung von A. Schäfer, Entenplan, ausgeſtellt.

Josepha Theben.
Bei annmntmachumgg.

Merſeburg, im Mai 1890.
Wir haben auch in dieſem Jahre den Verkauf unſerer

S Naß-Preßſteine S
für Merſeburg u. Umgegend Herrn P. Ietzer daſelbſt übertragen und werden bemüht
ſein, den Conſumenten uur trockene und tadelloſe Waare zuzuführen. Gleichzeitig
machen wir darauf aufmerkſam, daß der Eintritt des Winterpreiſes ſchon auf den
V I. September er. R hat feſtgeſetzt werden müſſen.

Werschen- W eissenfelser-BraunKohblen-
Actien-Gesellschaft.

Bezug nehmend auf Obiges bitte ich meine werthen Kunden mir recht bald
Auſträge auf Werſchener Preßſteine, ſowie auf Brikets, Anthracit-,
Braun-, Steinkohlen und Scheitholz zugehen laſſen zu wollen.

E. Meter. Oheraltenburg 6.
50 Für Prikets und Prehßſteine 50

von Grube Paul --Luckenau.

C billigſter Sommerpreis!
bei prompteſter Lieferung und vorzüglichſter Beſchaffenheit.

Merſeburg, im Mai.eKkurs. n An Heinrich sSchultze.
Von Mittwoch, den 11. d. Mts. ſteht wider

Dein Transport
S hochlrag. Rühe und Färſen
bei mir zum Verkauf. Otto eiimmannm.

Jm Bürgergarten iſt das von Herrn Reg.- Rath
Rohde bewohnte am S von jetzt ab zu ver
miethen und 1. October 1890 zu beziehen.

Ein Gartenhaus, faſt neu, iſt preis
werth zu verkaufen beim Bildhauer Morn,
Lauchſtädter Straße.

Germanische
Fisch Gross Handlung.

Prima lebendfriſch:

Sohne lt ſäson.
Schollen, Jander.

Neue Sendungen hochfeine Jsländer
Matjes-Heringe, Flundern, geräuch.
Schellſtiſch, Bücklinge, Nordſeekrabben,

Störfſleiſch.

V. Mrähmer.
Von jetzt ab jeden Montag und

Donnerstag von Nachmitt. 6 Uhr ab

friſches Lichtebier
in der Stfadthraueret.

Stern-Cement
den besten Portland Cement

empfiehlt

Rich! Toepffer
Magdeburg.

Echt holl. Javakaffee
mit Zuſatz, kräftig und reinſchmeckend, gar. à Pfd.
80 Pfg., Poſtpackete 9 Pfd. Mk. 7,20, verſendet
zollfrei unter Nachnahme. Beglaub. Anerk. a.
Wunſch zu Dienſten

Wilh. Schultz, Altona b. Hamburg.

National- Denkmal
für den Fürſten von Bismarck.

Samtmelſtelle:
Kreisblatt Expedition.

Stolze'scher Stenographenverein.
Mittwoch, den 11. d. Mts., Abends 9 Uhr

Versammlung, im Vereinslokale, vorher
Uebungsſtunde.

Uebungsſtu
r

S W

Mittwoch, den II. Juni E.
Abends s Uhr

3. Abonnementsconcert,
ausgeführt vom Trompetereorps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter Leitung ſeines
Stabstrompeters W. Stutzer.

Bill ets im Vorverkauf find zu haben bei den
Herren Meyer, Bahnhofſtr., Heuer,

Burgſtraße; Matto, Roßmarkt; Schnultze, kl.
Ritterſtraße.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 11. Juni. An

fang 6 Uhr. Der Ring des Nibelungen. III.
Siegfried. Altes Theater. Mittwoch, 11. Juni,
Anfang 7 Uhr. Der Bettelſtudent. Donnerſtag,
Freitag und Sonnabend Geſchloſſen.

Redaction, Schnellprefſendruck u. Verlag von J. Leidholdt
in Merſeburg, (Altenb. Schnulplatz 5.)

Hierzu 1 Beälage.
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20. Fortſ.)

Bäuerin und Gräfin.
Roman von Theodor Mügge.!

Rudolfs Aufregung bewegte Lydia's Blut. Er
hielt ihre Hände feſt und blickte ſie bittend an.
Verzeihen Sie mir, Lydia, ſagte er. Das Herz
fragt nichts nach den Unterſchieden, welche die
Menſchen ſich machten, nach Bildung und Rang-
ſtufen. Jch bin weit zurückgeblieben in allen
Lehren und Künſten.

Still, verſetzte ſie, wer fragt danach! Sie
werden lernen, allein bedenken Sie wohl, was
Sie thun.

Jch habe Alles bedacht.
Und Sie ſind entſchloſſen
Hören Sie mich an.
Nicht jetzt, erwiderte ſie. Morgen, Rudolf,

morgen vor Jhrem Vater. Er ſoll uns Beide
hören. Und nun gute Nacht, armer Couſin!
Sechlafen Sie ruhiger, träumen Sie, alle Jhre
Wünſche ſeien erfüllt, alle Sorgen in Wonne
verwandelt. Gute Nacht! Gute Nacht! Spring
feld kommt uns entgegen. Jch kann heut' nichts
weiter hören. Gute Nacht!

Sie machte ſich los, aber indem ſie dies that,
fühlte er ihre Lippen an ſich hinſtreifen. Sie
ſchlug das große Tuch um ſich und eilte fort;
beſtürzt und verwirrt blieb er ſtehen, und ſo
ſehr war er mit ſich ſelbſt beſchäftigt, daß er
nicht hörte, wie hinter der Laube Jemand her-
vorkam, der ihn plötzlich ſo derb auf die
Schulter ſchlug, daß er zuſammenfuhr.

Hei da! Erſchreckt nicht! rief der Major zu
gleicher Zeit, es iſt ein Freund, der Euch auf
den Beinen halten will, da Jhr fallen möchtet.

Jch denke nicht zu fallen, erwiderte Rudolf,
ſich ſammelnd.

Um ſo beſſer, ſagte der Major, aber ich will
doch dem jungen Herrn meine e bieten ob
er ſie annehmen will, iſt ſeine Sache.

Es iſt die Hand eines Freundes, lächelte Ru-
dolf, indem er die ausgeſtreckte Rechte des Ma
jors ergriff.

Das iſt ſie und es iſt Einer, der Euch herz-
lich lieb hat, und der es nicht leiden will, wenn
er Euch auf ſchlechtem Wege ſieht.

Was nennen Sie den ſchlechten Weg? fragte
der junge Mann erröthend.

Wir wollen's kurz abmachen, fiel Murhard
ein; glaubt nicht, daß ich blind bin. Euer
Vater will Euch verkaufen, dem ſtolzen Weib
da, die aus der Fremde gekommen iſt und Euch
dahin mitnehmen möchte.

ch werde nicht gehen, ſagte Rudolf.
Wie Abraham möchte er Euch opfern aber

nicht dem rechten Gott, ſondern dem alten
Moloch, der in ihm ſitzt, und wenn's dazu kommt,
ſoll er es deutſch hören, wie ich darüber
denke. Was aber Euch betrifft, Rudolfli, ſo
laßt Euch nicht verlocken. Jhr ſeid nicht der
Mann, der für dieſe Frau paßt; Jhr ſteht neben
ihr wie der Diener neben dem Herrn, und ſie
lächelt auf Euch herunter, wie ein Meiſter auf
den Anfänger. Aus Laune und aus Ueberdruß
hat ſie Euch aufgeleſen und meint, ſo ein uner-
fahren, kreuzbrav ehrlich Bübchen müßt ihr an-
hängen, wie der Sünder ſeinem Heiland. Thut's
nicht, Rudolfli, es geht nicht an; immer wird
ſie die Katze ſein, Jhr aber die Maus, und wenn
Jhr Euch aufrichtet und Euch neben ſie ſtellen
wollt, wie es ſich gehört, wird ſie Euch nieder-
ducken, und Jhr werdet eine jämmerliche Rolle
ſpielen bis an Euer Ende.

Jch werde keine jämmerliche Rolle ſpielen, fiel
Rudolf ein, und die ich zu meiner Frau mache,
wird nach meinem Willen thun und mir gehorchen.

Man kann's nicht immer verlangen, ſagte der
Major bedächtig, auch thut eine feſte Frau Leuten
gut, die nicht immer ihren richtigen Verſtand
W Jhr. wollt Euch alſo nicht verkaufen
aſſen

Jch glaube nicht.
Dann hört an, was ich ſage. Es giebt nur

Eine für Euch, die in allen Stücken paßt, und
was ſie nicht hat, habe ich für Euch Beide:
Geld genug und ein anſehnlich Geſchäft. Jch
nehm Euch auf darin als Theilnehmer und als
meinen Erben. Schlagt ein, laßt die vornehme

müthigt Euch nicht.
Es ſoll nicht geſchehen, Major.
Tretet hin vor Euren Vater und ſprecht, wie

Jhr es fühlt.
Das denke ich zu thun.
Wann wollt Jhr es thun
Morgen in der Frühe.
Jch will dabei ſein und Euch beiſtehen. Und

dann geht und nehmt das Bäbli bei der Hand,
die wird's Beſte ſchaffen.

Ja ſie, ſie iſt die Beſte von Allen! rief
Rudolf. Sie allein kann mir helfen, keine
Andere.

Bleibt hier! Nehmt mich mit! Hört an!
ſchrie Herr Murhard dem Davoneilenden nach,
aber dieſer achtete nicht darauf.

Es iſt doch ein capitaler Bub', ſagte er herz
lich lachend. Haben wir ihn Beide nur erſt,
das Bäbli und ich, ſo wollen wir einen Mann
aus ihm machen, wie's im ganzen Züriland
keinen zweiten geben ſoll.

Mit dieſer Betheuerung kam der tapfere Holz-
händler zu der Geſellſchaft zurück und brachte
einen unerſchöpflichen Sack voll Grobheiten für
ſie mit, denn er war in ſeiner beſten Laune.
Der Abendtiſch wurde unter den Bäumen ge-
deckt, da die Nacht ſo warm und mild war, wie
im höchſten Sommer doch der Mond, der nun
groß und voll über dem See ſtand, hatte die
ſilbergleiche Klarheit, die ihm in der Herbſtnähe
eigen iſt.

Der alte Herr blieb in ſeiner Fröhlichkeit viel
länger am Tiſche, als gewöhnlich ſeit Jahren
hatte man ihn nicht ſo heiter geſehen. Er er-
zählte viel aus ſeinem Leben, von dem Glanz
früherer Zeiten, von ſeinem Aufenthalt an ver-
ſchiedenen Höfen, von fürſtlichen Feſten und
prachtvollen Paläſten, bis ihn der Major mit
ſeinen Sarkasmen unterbrach.

Meiner Seel! ſchrie er, der Herr Graf ſieht
aus, als ſtände er mit Stern und Band ſchon
wieder mitten darinnen in dem Haufen der be-
ſternten Leut'.

Für mich iſt das vorbei, mein lieber Freund,
erwiederte der alte Herr, allein die Erinnerungen
leben fort.

Und ſolche Erinnerungen ſind hiſtoriſche
Hinterlaſſenſchaften. Graf Rudolf kann ſich ein
Beiſpiel daran nehmen, ſagte der Legationsrath.

Mit dem iſt's nichts! ſchrie der Major. Der
fällt lieber in einen Eisſpalt und läßt ſich bei
einem Sennermadli nieder, denn bei Gräfinnen
und Prinzeſſinnen. Die demokratiſche Schweizer
luft hat ihn bis in's Herz hinein verdorben.

Davon muß er geheilt werden und ſoll er ge
heilt werden, ſagte Lydia Sie ſollen mich
begleiten, Couſin Rudolf. Jch will aus dieſem
ſtolzen Republikaner einen getreuen Unterthanen
machen.

Das wird, wie ich vermuthe nicht ſchwer
halten, lächelte der alte Herr, indem er ſeinen
Sohn anblickte und ſein Glas aufhob. Viele
ſind ſchon in ſo ſüßer Weiſe von ihren Frei-
heitsträumen bekehrt worden.

Jch bleibe treu! erwiderte Rudolf, indem er
anſtieß, und Lydia bemerkte mit Vergnügen den
kühnen Glanz ſeiner Augen bei dieſen Worten.

Darauf wollen wir den Vertrag abſchließen,
fiel ſie fröhlich ein. Aber indem ſie ihr Glas
nehmen wollte, ſtieß ſie es um und es zerbrach.

Der Unfall gab zu mancherlei neuem Scherz
Anlaß, allein er bewirkte auch, daß die Geſellſchaft
ſich ſchneller trennte, als es ſonſt vielleicht
der Fall geweſen wäre. Der alte Herr
ſtand auf, Lydia ging mit ihm, küßte ſeine Hand,
ſagte ihm zärtlich gute Nacht und dann ins Ohr:
Morgen früh ſoll der Vertrag trotz aller Hinder-
niſſe abgeſchloſſen werden, mein lieber, theurer
Papa! Damit küßte ſie ſeine Hand, nickte
ihm zu und verließ ihn fröhlich lachend. Als
ſie zurückkehrte, fand ſie, daß Rudolf ſich ent-

fernt hatte. (Fortſ. f.)
Brovinz und Umgegend.

f Niederwünſch, 9. Juni. Geſtern feierte
das A. Hollnack'ſche Ehepaar das ſeltene Feſt
der goldenen Hochzeit. Der Geſangverein brachte
in aller Frühe ein Ständchen, Herr Ortspfarrer

Ziegelei Arbeiter Carl Jg. von hier wurde geſtern
Nachmittag erhängt aufgefunden. Jg. iſt ver-
heirathet und hinterläßt 3 Kinder im Alter von
12, 8 und 7 Jahren.

F. Freyburg, 9. Juni. Der Stations-
aſſiſtent Hermann Böger zu Freyburg a. U. iſt
unter definitiver Uebertragung dieſer Stelle zum
Königlichen Eiſenbahn Stations Aſſiſtenten er
nannt und beſtellt worden.

f. Weißenfels, 9. Juni. Der ſocialdemo
kratiſche Reichstags Abgeordnete Schuhmacher-
meiſter Bock hat in ſeiner hieſigen Fabrik den
achtſtündigen Arbeitstag eingeführt. Jn der
M. Hadlichſchen Selterswaſſer-Fabrik wurde ein
junger Mann am Sonnabend ſchwer verletzt.
Beim Füllen ſprang eine Selterswaſſerflaſche
entzwei, ein Glasſplitter flog dem jungen Mann
derart in das linke Auge, daß daſſelbe förmlich
durchſchnitten iſt und der Verletzte einer ſo
fortigen Operation in der hieſigen Augenklinik
unterzogen werden mußte. Die unnatürlichen
Mütter werden nicht alle! Während der kleine
Findling Donnerſtag im Laufe der vorigen
Woche hier geſtorben, hat ein in Berlin
aufhältlich geweſenes, hier durch den Aufent
halt ihrer Mutter heimathsberechtigt ge-
wordenes junges Frauenzimmer dadurch Erſatz
geſchafft, daß ſie ihr uneheliches Kind in Berlin
zurückließ und verſchwand. Das Kind mußte
deshalb von der hieſigen Behörde übernommen
werden. Jn einem anderen Falle entledigte
ſich ein hieſiges Mädchen ihres unehelichen, kaum
acht Tage alten Kindes dadurch, daß ſie mit
demſelben nach dem Aufenthaltsorte ihres früheren
Geliebten, den Vater des Kindes, fuhr, deſſen
Wohnung aufſuchte und dort das Kind einfach
niederlegte und ſich entfernte, ehe die verblüfften
Angehörigen dagegen Einwendungen machen
konnten. Auch dieſes Kind mußte von der hie-
ſigen Behörde übernommen und hierher gebracht
werden.

Naumburg, 9. Juni. Die Abſicht des
Bürgerſchützenkorps, bei dem Jubiläum einen
hiſtoriſchen Feſtzug zu veranſtalten, wird in noch
größerem Maßſtabe, als urſprünglich beabſichtigt
war, ausgeführt werden können, da der ange-
regte Gedanke bei den Gewerken und ſonſt in
der Bürgerſchaft viel Anklang gefunden hat.
Auch im übrigen bietet die Schützendirection
alles auf, um den Wünſchen und Erwartungen
der Feſtbeſucher entgegenzukommen ſo werden
z. B. jetzt noch zwei neue Schießſtände mit
näheren Zielen angelegt.

Halle, 9. Juni. Jn nächſter Nähe unſerer
Stadt und zwar auf ſtädtiſchem Terrain, auf
einem Acker des Stadtgutes Gymritz bei Paſſen-
dorf, iſt ein Kalkſteinlager von ziemlicher Mächtig-
keit und Ausdehnung gefunden worden. Jn
der heutigen Sitzung des hieſigen Schwurgerichts
kamen die Anklagen wieder 1. den Jngenieur
Gaſton Francois Rampal aus Trotha, wegen
Sittlichkeitsverbrechens und 2. wider den Köhler
Guſtav Karl Wilhelm Kolditz aus Wippra, wegen
Meineids in 2 Fällen zur Verhandlung. Der
p. Rampal wurde von den Geſchworenen nur
der thätlichen Beleidigung für ſchuldig befunden



und in Folge deſſen vom Gerichtshofe zu 2 Mo
naten Gefängniß verurtheilt, welche aber durch
die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt er
achtet wurden. Herr Rampal wurde daher auch
ſofort aus der Haft entlaſſen. Der Angeklagte
Kolditz wurde zu 2 Jahren 2 Monaten Zucht-
haus verurtheilt. Er war geſtändig.

t Halle, 9. Juni. Bei dem am Sonnabend
Nachmittag unmittelbar über unſerer Stadt
niedergehenden Gewitter, hatte der Blitz mehr-
fach eingeſchlagen, ohne jedoch zu zünden und
erheblichen Schaden anzurichten. Jm Reſtaurant
zum Roſenthal ſchlug derſelbe in die Küche ein,
die in derſelben befindlichen Perſonen in nicht
geringen Schrecken verſetzend. Jn der am Hafen
befindlichen Holzwollenfabrik ſchlug derſelbe ins
Wohnhaus und das Fabriklokal, einige Arbeiter
ſchwer betäubend. Auch in einem Grundſtück
der Bölbergaſſe hat es, ohne Schaden zu ſtiften,
eingeſchlagen. Eine Schlacht im wahren
Sinne des Wortes, wenn auch nur im Kleinen,
tobte geſtern früh in Freyberg's Garten, in
welchem Lokale der Verein Vergißmeinnicht eine
Ballfeſtlichkeit abhielt. Dieſelbe war eben gegen
2 Uhr zu Ende, als einige Mitglieder wegen
einer Frauensperſon in Streit geriethen, dem
bald Thätlichkeiten folgten. Es bildeten ſich
ſchnell Parteien und es entſtand nunmehr
ein furchtbarer Kampf. Die Kaffeetaſſen und
erreichbaren Biergläſer dienten als Wurfge-
ſchoſſe, als Hiebwaffen dienten Stühle,
Stöcke, Schirme, auch das Meſſer wurde als
Stichwaffe hervorgezogen, ſo drang man unauf-
haltſam aufeinander ein. Dazwiſchen wurden
ſogar einige Revolverſchüſſe abgefeuert, wo die
ſelben hergekommen, iſt noch nicht aufgeklärt.
Schrecklich wüthete der Kampf, das Blut floß
in Strömen, mit lautem Getöſe drängte man
aus dem Saal in den Garten und auf die
Straße. Hier ſetzte ſich der verzweifelte Kampf,
alle Anwohner aus dem Schlafe weckend fort,
bis ſchließlich Polizei herbeikam und einſchritt.
Die Verwundungen waren ſo arg, daß 20 Per
ſonen erheblich verletzt ſofort kliniſche Hülfe in
Anſpruch nehmen mußten. Zahlreiche Scherben
und Blutſpuren zeugten noch am Tage von dem
hier ſtattgefundenen Kampfe, der von einigen
rohen Patronen jedenfalls provozirt iſt. Es
ſind auch infolgedeſſen vielfache Verhaftungen
vorgenommen worden.

F Zeitz, 6. Juni. Heute Morgen erhängte
ſich in einer Kammer ſeiner Wohnung in der
Ritterſtraße der 60 Jahr alte Viktualienhändler

Trotzdem derſelbe noch athmend abge
ſchnitten wurde und ärztliche Hilfe ſchleunig zur
Hand war, verſchied der Bedauernswerthe doch
nach kurzer Zeit.

F Gerbſtſädt, 7. Juni. Jn Augsdorf wurde
die unverehelichte Anna Hübel feſtgenommen,
weil dieſelbe dringend verdächtig iſt, ihr am 19.
v. M. geborenes Kind männlichen Geſchlechts
getödtet zu haben. Von allen Mitteln entblößt,
will ſie unweit Höhnſtedt im Freien übernachtet
haben, infolgedeſſen das Kind erfroren ſei. Sie
hat das Kind ſodann in einer dortigen Schlucht
verſcharrt. Die Angaben klingen mehr wie un-
wahrſcheinlich.

f Wittenberg, 9. Juni. Jn der ver
gangenen Woche wurde durch die Umſicht des
betr. Lokomotivführers eines Güterzuges ein
größeres Unglück verhütet. Jn der Nähe der
Steingutfabrik bei Pieſteritz hatten ſich zwei
Kinder zwiſchen den Schienen auf dem Bahn-
damm häuslich eingerichtet und waren ſo ſehr
mit ihrem Spiele beſchäftigt, daß ſie das Heran
nahen des Zuges nicht bemerkten. Auch als das
Nothſignal ertönte, ließen ſich die Kinder nicht
von ihrem gefährlichen Spielplatz verſcheuchen.
Erſt die herbeigeeilten Eltern mußten ſie ent
fernen. Der Zug fuhr dann ungehindert weiter.

f Oſterode a. H., 6. Juni. Eine Schreckens-
nachricht kommt aus dem nahen Dorfe Schwiegers-
hauſen. Als dort heute Mittag, beunruhigt
durch die auffällige Stille in der Wohnung des
Maurers Blume und den Umſtand, daß
ſich die Bewohner ſeit geſtern nicht gezeigt,
Nachbarn in genanntem Hauſe nachſahen,
entdeckte man im Schlafraume die Leichen zweier
Kinder und der Schwiegermutter, auf der
Scheune hängend die Leiche der zweiten Frau
des Blume und diejenige des älteſten, dritten
Kindes. B. ſelbſt war, wie gewöhnlich im
Sommer, ſchon ſeit mehreren Tagen auf einem

Frankfurt a. M.,

von Merſeburg

Bau ortsabweſend. Da die Eheleute B.
anſcheinend in gut geordneten Verhält
niſſen lebten und auch ſonſt gut be-
leumundet ſind, ſo fehlt einſtweilen noch jeder
thatſächliche Anhalt für das Verbrechen, doch
nimmt man an, daß die Frau des B. (wahr-
ſcheinlich im Affect oder in plötzlicher Geiſtes-
ſtörung) zunächſt die Schwiegermutter (Mutter
der erſten Frau) und dann die drei Kinder,
welche ſämmtlich aus erſter Ehe, umgebracht und
dann ſich ſelbſt erhängt hat. Die gerichtliche
Unterſuchung wird ja einiges Licht über den
ſchauervollen Vorgang verbreiten, ob aber der
Schleier, der über der unmittelbaren Veran-
laſſung zu der unſeligen That liegt, jemals ge-
lüftet wird, ſteht dahin, da der Mund wohl

aller Zeugen für immer geſchloſſen iſt.
t Oſchatz, 8. Juni. Wie nothwendig es iſt,

immer wieder darauf aufmerkſam zu machen,
daß die Träger falſcher Gebiſſe ſich daran ge
wöhnen müſſen, letztere während der Nacht aus
dem Munde zu nehmen, beweiſt folgender Fall,
welcher ſich in der Nacht vom 2. bis 3. d. M.
in dem benachbarten Merkwitz ereignete. Die

rau eines dortigen Gutsbeſitzers war nach dem
tillen ihres Kindes wieder eingeſchlafen und

hatte dabei ihr Gebiß verſchluckt. Auf Anrathen
der Aerzte begab ſich die Frau ſofort in die
Klinik zu Leipzig, woſelbſt es auch gelang, das
Gebiß, welches noch nicht bis in den Magen ge
drungen war, wieder herauszuziehen. Das Be-
finden der Frau iſt ein befriedigendes.

f Braunſchweig, 8. Juni. Ein paar
Meyer weniger.) Mittels Reſkripts herzoglichen
Staats miniſteriums iſt dem Kreisdirector a. D.
Albert Meyer zu Blankenburg, dem Finanzrath
Diedrich Meyer hierſelbſt, dem Rentner Auguſt
Meyer zu Klein-Lübars und dem Regierungs
rath Karl Meyer hierſelbſt für ſich und ihre
ehelichen Nachkommen geſtattet worden, den
früher von der Familie geführten Namen
„Radkau“ als ausſchließlichen Familiennamen
wieder anzunehmen und zu führen.

Locales.
Merſeburg, den 10. Juni 1890.

S Sonderzüge. Wie alljährlich werden
auch in dieſem Sommer in den Monaten Juli
und Auguſt Sonderzüge von Berlin nach Frank
furt a. M. und Baſel über Halle-Eiſenach-Bebra-

ſowie nach Stuttgart und
Friedrichshafen über HalleSuhlRitſchenhauſen-
WürzburgHeilbronn von den betheiligten Eiſen
bahn Verwaltungen veranſtaltet. Dieſe Züge,
die auch auf allen größeren Thüringiſchen Sta
tionen Reiſende aufnehmen und bei welchen eine
Fahrpreisermäßigung von ungefähr 50
Proc. gewährt wird, werden wie folgt abgelaſſen:

a. nach Frankfurt a. M. und Baſel
1. mit Abfahrt am 5. Juli und 9. Auguſt

10 Uhr 37 M. Nachmittags
Weißenfels 11 145
Zeitz S 46Die Reiſenden ab Zeitz benutzen bis Corbetha

den fahrplanmäßigen Zug.
2. mit Abfahrt am 19. Juli

von Merſeburg 10 Uhr M. Nachmittags
x Weißenfels 11 8

Zeitz s 46Die Reiſenden ab Zeitz und Merſeburg be-
nutzen bis Corbetha die fahrplanmäßigen Züge.

b) nach Stuttgart und Friedrichshafen
mit Abfahrt am 15. Juli,

von Merſeburg 10 Uhr 16 Min. Nachmittags
Weißenfels 10 55
Zeitz sDie Reiſenden von Zeitz benutzen bis Weißen-

fels den fahrplanmäßigen Zug. Der Verkauf
von Fahrkarten zu dieſen Zügen beginnt etwa
8 Tage vor Abgang der Sonderzüge. Die
Königliche Eiſenbahn Direktion Erfurt giebt über
dieſe Züge ausführliche Zug Ueberſichten
aus, welche alle weiteren Angaben über
die zur Ausgabe kommenden Fahrkarten über
die Preiſe, Fahrpreisermäßigung für Kinder,
Fahrtunterbrechung, Gewährung von Freigepäck
u. ſ. w. enthalten und vom 20. Juni d. Js.
ab bei den Fahrkarten-Ausgaben, ſowie
den Auskunftsſtellen in Leipzig Brühl 7577
und Erfurt (Bahnhofsgebäude) unentgeltlich zu
haben ſind, bezw. gegen Einſendung des Portos
von den genannten Stellen bezogen werden können.

Heimath.

s Unglücksfälle. Jn den letzten Tagen
ſind hier verſchiedene Unglücksfälle zu verzeichnen

W Bei einer Kneiperei hatte ein hieſiger
e des Guten zu viel genoſſen und be

luſtigte ſich und ſeine Genoſſen damit, auf dem
Dache des betr. Reſtaurants herumzuklettern
und über ein dortſelbſt befindliches Oberlicht-
fenſter hinwegzuſpringen. Hierbei paſſierte es
dem Springer, daß er zu kurz ſprang und durch
das Oberlichtfenſter hindurch ſtürzte. Be-
wußtlos wurde der Verunglückte nach Hauſe
getragen. Ein Huſar der 5. Schwadron,
Namens Nitzſchke verletzte ſich bei einer Feld-
dienſtübung mit ſeinem eigenen Carabiner durch
einen Schuß mit einer Platzpatrone an der
rechten Kopfſeite derart, daß Gefahr für das
Auge vorhanden ſein dürfte. Der Huſar ſoll
das Verſchulden an dem Unfalle ſelbſt zu tragen
re Geſtern Nachmittag ſpielten mehrere

ungen an einem vor der „Reichskrone“ ſtehenden

Wagen, wobei einer derſelben fiel und
ſich eine Quetſchung des linken Fußes
zuzog. et Mechanikus Ebert nahm ſich in
menſchenfreundlicher Weiſe des armen Jungen,
der nicht zu gehen im Stande war, an und ließ
denſelben nach Hauſe fahren. Anſcheinend lag
nicht nur eine Quetſchung ſondern vielmehr Ver
renkung des Fußes vor.

z Um die Pferde vor Bremſen und Fliegen
beſonders an heißen Tagen zu ſchützen, nehme
man Morgens eine Waſchung der Pferde mit
einer aus 1 Theil Karbolſäure und 200 Theilen
Waſſer hergeſtellten Löſung vor.

S Lotterie. Die Ziehung der 3. Klaſſe
182. Königl. Preußiſchen Klaſſen Lotterie wird
am 16. Juni d. Js., Morgens 8 Uhr, ihren
Anfang nehmen. Die Erneuerungslooſe, ſowie
die Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind nach den 88
5, 6 und 13 des Lotterieplans, unter Vorlegung
der bezüglichen Looſe aus der 2. Klaſſe, bis zum
12. d. M., Abends 6 Uhr, bei Verluſt des An
rechts einzulöſen.

z Trompeterconcert. Mittwoch Abend
giebt das Trompetercorps im Caſinogarten das
3. Abonnementsconcert.

Vermiſchte Nachrichten
(Erdbeben,.) Sofia, 7. Juni. Heute früh

6/, Uhr erfolgten zwei ziemlich heftige Erdſtöße
in der Richtung von Süden nach Norden.

(Dampferunfälle.) Queenſtown, 8. Juni.
Der hier eingetroffene Dampfer der „Anchor-
Linie“, „City of Rom“, mit 800 Paſſagieren,
ſtieß heute 4 Uhr Morgens auf den Faſtnel-
felſen, an der Südküſte von Jrland, auf und
erlitt am Vordertheil Schaden. Größeres Un-
glück wurde durch ſchnelles Umdrehen der Ma
ſchine verhindert. Unter den Paſſagieren herrſchte
große Aufregung, welche durch den zur Zeit
herrſchenden dichten Nebel noch geſteigert wurde.

Hamburg, 7. Juni. Nach einem Telegramm
der „Hamburgiſchen Börſenhalle“ aus Phila-
delphia von geſtern iſt der Hamburger Dampfer
„Hans und Kurt“, welcher auf den Grund ge
rathen war, bald darauf wieder abgekommen und
nach dem Löſchplatze geholt worden, wo derſelbe
bereits löſcht. Der Schaden betrage etwa 25 000
Dollars und könne in einigen Wochen repariert
werden. Die ganze Beſatzung des Dampfers ſei
wohlbehalten.

(Einen wahren Rieſenfußmarſch)
beendete vor Kurzem ein einſt nach Sibirien
verſchickter Leibeigener Nicolai Ankudin. Jn
ſeiner Jugend des Diebſtahls verdächtig geworden,
wurde Ankudin damals von ſeinem Herrn auf
adminiſtrativem Wege für 50 Jahre nach Ochotzk
in Sibirien befördert. Jm Laufe von 38 Jahren
erwarb er ſich dort als Gerber ein
kleines Vermögen und beſchloß dann vor zwei
Jahren, in ſeine Heimath Sſaratow zurückzu-
kehren und zwar zu Fuß. Der 70 jährige Greis
hat auch wirklich die gefahrvolle Fußreiſe in 22
Monaten gemacht. Mehrere Male traf er mit
Bären zuſammen. Einmal, als er ſich ſchon für ver
loren hielt, retteten ihn noch im letzten Moment
hinzukommende Burjäten aus den Tatzen eines
ſolchen Thieres. Jetzt weilt er glücklich in ſeiner

Die Entfernung von Ochotzk nach
Sſaratow beträgt ca. 9000 Werſt.

Redaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
in Merſeburg (Altenburger Schulplaßz 5)
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